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©eotgeé ©tfi: 3I6enbfonne. — S. SlcfOn: (Sgliêaii. 79

„©ad toeiß @ott," rief ber Heßrer, toenn
Suer ©naben nur nidjt fo erfcßroden tüären!"

„Sief) toad! ©aran liegt nidftd." Sie 30g bad

©afcßentud) unb brüdte ed an ifjre Stirn. ,,33iel

fcßlimmer ift, bief fd^timrner, bag id) toieber ein-
mal infonfequent getoefen Bin... SDie oft ßabe
id) mir borgenommen: ed Bleibt baBei, meine
SRitaba barf ißren 33ruber nidft meßr fel)en —
unb jeßt fd)icfe id) ißn felbft 3U ißr!... Heine
Söitlendfraft meßr, feine ©nergte, ber geringfte
Slnlaß, unb — mein feftefter Slorfaß ift tbie tbeg-
geBlafen."

„Hommt bom Sllter, ©uer ©naben," fiel iöaß-
recf)t in liebendtoürbig entfdfulbigenbem Hone ein

— „ba fönnen ©uer ©naben nießtd bafür... ©er
SJtenfcß finbert fid). Siebenten nur, ©uer ©na-
ben: aud) bie Säßue, mit benen man in ber
3ugenb bie f)ärteften 9R:üffe fnaeft, beißt man fid)
im Sllter an einer S3rotrinbe aud."

„©in unappetitlicher öergleicß," ertoiberte bie

SSaronin; „berfdßonen Sie mid), Scßulleßrer, mit
fo unappetitlichen SJergletdfen."

((fottfefjung folgt.)

©er gange ©ag fo mittelmäßig grau,
ßaum ba unb bort ein tpimmelsflecblein 33tau

©a, abenbd feßeini bie Sonne boeß einmal
Sefeligenb unb blenbenb öBerd ©aï!

îlbenbfonne»
©in 33ogeI pfeift oerjücht, aid oê er banke,

3um Cicßte recht fieß rofig glüßnb bie Stanke.

©ied ailed bauert bürg, ed muß oergeßn,
3Bir roollen ed mit ganger SSnbrunft feßn.

©ann meidßt bad ßießt, ßat nocß ben 33erg beleuchtet ;

©d kommt ein 3Binb, ber 33aum unb SBiefe feueßtet. ©eorgeS ©ifi.

glifau.
3n ber lanbfdfaftlicß fcßönen ©egenb bed

eßerrßeind fdjmiegt fid) bad malerifcße Stäbtcßen
an eine fonnige fteile Salbe bed rechten Stßein-
uferd. Slid urfprünglicßed Setrfdfaftdgebiet unb
fpätere Hanbbogtei ßat ©glidau eine reidje ge-
fcßidftlicße 33ergangenßeit. ©er Räuber alter
Stäbtdjen ift aud) in ©glidau 3um größten ©eil
ber neuen geit 3um Opfer gefallen. SBie nocß Biel
fcßöner toäre ed ßier, toenn bie prädftige 23urg
nodj ftünbe.

©er Ort toirb fdfon 892 urfunblid) genannt.
S3urg unb Stäbtcßen toaren ein alter 23efitg ber
ffreißerren bon ©engen, bie bortige Stßeinbrüde
ein toießtiger ^lugübergang unb bie Sîerbinbung
3toifcßen ben reeßtd- unb linfdrßeinifdfen S3efit-
Bungen ber reichbegüterten ffreißerren. 3m 3aßre
1462 berfaufte Sltarquarb bon S3albegg, ber
Sdjtoiegerbater bed ©rafen Sand bon ©engen
unb Stellenburg bie Seïïfdfaft ©glidau an $ü-
rieh, toeld)ed ben neuen 23efiß inbeffen fofort fei-
nem S3urger 23ernßarb ©rabner bon ©ro3 unter
SSorbeßalt bed 3©üdfaufredßted überlieg, ©iefed
Stecßt tourbe bann im 3aßre 1496 gegenüber
3oßann ©rabner, bem Steffen bed 1489 berftor-
benen Skrnßarb ©rabner, geltenb gemaeßt, unb
©glidau berblieb bid Bum ffaßre 1798 güreße-
rifeße Hanbbogtei. fießter fianbbogt toar ber bor-
ßer auf 33urg ©reifenfee refibierenbe Salomon

Hanbolt, Sauptmann ber fcßtoetBerifcßen Scharf-
fdfüßentruppen, befannt bureß bie Hebend-
befdfreibung bon ©abib Seß unb bie ergößtidße
Stobelle bon ©ottfrieb Heller.

©te 23urg ©glidau toar feßr ftarf gebaut unb

gut befeftigt. ©er ©urm, 9,30 mal 9,30 Slteter
im ©ebiert meffenb, mit SJtauern bon ungefäßr
3,30 Sîteter ©iefe, toelcße aud großen ©uffftein-
quabern erridftet toaren unb beffen runbbogiger
©ingang fidß ßod) oben an ber Oftfeite befanb,
toar einer ber fcßönften unb ftärfften öurgtürme
in ber Scßtbei3. ©te beiben oberften Stodtoerfe
finb in fpäterer Seit (toaßrfd)einlicß im 15. $aßr-
ßunbert) mit Sdfießfcßarten berfeßen tuorben.
Storbticß am ©urm (gegen ben Stßein) toar bad

Stitterßaud angebaut, ed toar ebenfo feft unb aud
bem gleichen Stein erftellt toie btefer. ©in öfttirf)
an bad Stitterßaud anftoßenbed SDoßngebäube
berbanb badfelbe mit bem ©orßaud, tooburd) ein
innerer S3urqßof gebilbet tourbe. fiubtoig Slteßer
bon Hnonau, ber bie tfaßre 1771 bid 1777 in
©glidau berbraeßte, feßreibt in feinen Hebend-

ertnnerungen (ßeraudgegeben bon feinem ©nfel
©erolb SReper) über bie 93urg : „©ad Scßloß be-
ftanb aud berfeßtebenen, miteinanber berbunbe-
nen ©ebäuben unb einem uralten, fdjloargen, aber.
feierlich audfeßenben ©urme. Stoch fßnnte id) ben
Stiß, ber burd) eine fchone SBenbel- unb brei an-

Georges Gis!: Abendsonne. — T. Acklin: Eglisau, 7S

„Das weiß Gott," ries der Lehrer, - wenn
Euer Gnaden nur nicht so erschrocken wären!"

„Ach was! Daran liegt nichts." Sie zog das

Taschentuch und drückte es an ihre Stirn. „Viel
schlimmer ist, viel schlimmer, daß ich wieder ein-
mal inkonsequent gewesen bin... Wie oft habe
ich mir vorgenommen: es bleibt dabei, meine
Milada darf ihren Bruder nicht mehr sehen —
und jetzt schicke ich ihn selbst zu ihr!... Keine
Willenskraft mehr, keine Energie, der geringste
Anlaß, und — mein festester Vorsatz ist wie weg-
geblasen."

„Kommt vom Alter, Euer Gnaden," siel Hab-
recht in liebenswürdig entschuldigendem Tone ein

— „da können Euer Gnaden nichts dafür... Der
Mensch ändert sich. Bedenken nur, Euer Gna-
den: auch die Zähne, mit denen man in der

Jugend die härtesten Nüsse knackt, beißt man sich

im Alter an einer Brotrinde aus."
„Ein unappetitlicher Vergleich," erwiderte die

Baronin) „verschonen Sie mich, Schullehrer, mit
so unappetitlichen Vergleichen."

(Fortsetzung folgt.)

Der ganze Tag so mittelmäßig grau,
Kaum da und dort ein Himmelsslecklein Blau

Da, abends scheint die Lonne doch einmal
Beseligend und blendend übers Tal!

Abendsonne.
Ein Vogel pfeift verzückt, als ob er danke,

Zum Lichte reckt sich rosig glühnd die Ranke.

Dies alles dauert kurz, es muß vergehn,
Wir wollen es mit ganzer Inbrunst sehn.

Dann weicht das Licht, hat noch den Berg beleuchtet;
Es kommt ein Wind, der Baum und Wiese feuchtet. Georges Gift.

Eglisau.
In der landschaftlich schönen Gegend des Zür-

cherrheins schmiegt sich das malerische Städtchen
an eine sonnige steile Halde des rechten Rhein-
users. Als ursprüngliches Herrschaftsgebiet und
spätere Landvogtei hat Eglisau eine reiche ge-
schichtliche Vergangenheit. Der Zauber alter
Städtchen ist auch in Eglisau zum größten Teil
der neuen Zeit zum Opfer gefallen. Wie noch viel
schöner wäre es hier, wenn die prächtige Burg
noch stünde.

Der Ort wird schon 892 urkundlich genannt.
Burg und Städtchen waren ein alter Besitz der
Freiherren von Tengen, die dortige Nheinbrücke
ein wichtiger Flußübergang und die Verbindung
zwischen den rechts- und linksrheinischen Besit-
zungen der reichbegüterten Freiherren. Im Jahre
1462 verkaufte Marquard von Baldegg, der
Schwiegervater des Grafen Hans von Tengen
und Nellenburg die Herrschaft Eglisau an Zü-
rich, welches den neuen Besitz indessen sofort sei-
nem Burger Bernhard Gradner von Graz unter
Vorbehalt des Nückkaufrechtes überließ. Dieses
Recht wurde dann im Jahre 1496 gegenüber
Johann Gradner, dem Neffen des 1489 Verstor-
benen Bernhard Gradner, geltend gemacht, und
Eglisau verblieb bis zum Jahre Ì798 zürche-
rische Landvogtei. Letzter Landvogt war der vor-
her auf Burg Greifensee residierende Salomon

Landolt, Hauptmann der schweizerischen Scharf-
schützentruppen, bekannt durch die Lebens-
bcschreibung von David Heß und die ergötzliche
Novelle von Gottfried Keller.

Die Burg Eglisau war sehr stark gebaut und

gut befestigt. Der Turm, 9,3V mal 9,3V Meter
im Geviert messend, mit Mauern von ungefähr
3,3V Meter Dicke, welche aus großen Tuffstein-
quadern errichtet waren und dessen rundbogiger
Eingang sich hoch oben an der Ostseite befand,
war einer der schönsten und stärksten Vurgtürme
in der Schweiz. Die beiden obersten Stockwerke
sind in späterer Zeit (wahrscheinlich im 13. Fahr-
hundert) mit Schießscharten versehen worden.
Nördlich am Turm (gegen den Rhein) war das
Nitterhaus angebaut, es war ebenso fest und aus
dem gleichen Stein erstellt wie dieser. Ein östlich
an das Nitterhaus anstoßendes Wohngebäude
verband dasselbe mit dem Torhaus, wodurch ein
innerer Burghof gebildet wurde. Ludwig Meyer
von Knonau, der die Jahre 1771 bis 1777 in
Eglisau verbrachte, schreibt in seinen Lebens-
erinnerungen (herausgegeben von seinem Enkel
Gerold Meyer) über die Burg: „Das Schloß be-
stand aus verschiedenen, miteinander Verbünde-
nen Gebäuden und einem uralten, schwarzen, aber
feierlich aussehenden Turme. Noch könnte ich den

Riß, der durch eine schöne Wendel- und drei an-
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